
Eine epidemiologische
Studie nimmt in den kom-
menden fünf Jahren die Un-
tersuchungsmethoden zur
Ermittlung des Herzinfarkt-
bzw.Herztod-Risikos unter
die Lupe. Die Studie ist ein
Gemeinschaftsprojekt der
Universitätskliniken Essen,
Köln, Düsseldorf und Wit-
ten/Herdecke.Es sollen bei
4.500 Menschen aus Essen,
Mülheim und Bochum, die
zufällig ausgewählt werden,
fünf Jahre lang verschiede-
ne Risikofaktoren für ko-

ronare Herzkrankheiten
(KHK) beobachtet werden.
Die Wissenschaftler erwar-
ten von der Reihenuntersu-
chung, die Ende des Jahres
starten soll, Aussagen über
den Wert moderner Früher-
kennungsmethoden bei
KHK. Die Probanden wer-
den anfangs untersucht,
jährlich befragt und nach
fünf Jahren erneut unter-
sucht. Weitere Informatio-
nen unter Tel.: 0201/723-
4409, -2339, Fax: 0201/723-
4405. bre

Um die Versorgung von
Brustkrebspatientinnen zu
verbessern, will die AOK
Rheinland unter anderem
ein „Zentrum für Senolo-
gie“ an einer Klinik in Nord-
rhein modellhaft aufbauen.
Dies gab der Vorsitzende
des Vorstandes der AOK
Rheinland,Wilfried Jacobs,
anlässlich der Vorstellung
einer von der AOK durch-
geführten Patientinnenbe-
fragung zur Brustkrebsbe-
handlung in Köln bekannt.
An dem Zentrum sollen,
nach der Vorstellung der
AOK, die betroffenen Pati-
entinnen effizienter infor-
miert und betreut werden.
Dies soll erreicht werden,
indem die verschiedenen
Bereiche der Behandlung,
Beratung und Nachsorge
enger miteinander koope-
rieren und die Patientinnen
sowie deren Angehörige von
Anfang an in die Behand-
lung mit einbezogen werden
sollen. Daneben nannte Ja-
cobs als Resultate der Stu-
die die Intensivierung der
Früherkennung, eine Ver-
besserung des Beratungs-
angebots und eine flexible-
re Gestaltung der Nachsor-

ge. Auch müssten Qua-
litätsstandards für Kliniken
erarbeitet werden.

In der Untersuchung,die
von EMNID ausgewertet
wurde, hat die AOK 296
Frauen befragt,die zwischen
1997 und 1999 erstmals an
Brustkrebs erkrankt waren.
Rund 30 Prozent der Be-
fragten fühlten sich vor der
Operation nicht ausreichend
informiert. Davon hätten
sich 52 Prozent mehr Zeit
zum Gespräch mit dem 
Arzt gewünscht.Zwar fühl-
ten sich 71 Prozent der Pa-
tientinnen über die weite-
ren Therapieschritte ausrei-
chend informiert,allerdings
sind nur rund die Hälfte der
Frauen über psychosoziale
Beratungsangebote infor-
miert worden. Ein weiteres
Ergebnis der Befragung ist,
dass Frauen,die regelmäßig
zur Früherkennungsunter-
suchung gehen, bei auftre-
tendem Brustkrebs zu 56
Prozent brusterhaltend ope-
riert werden können. Da-
gegen ist dies bei Frauen,
die die Früherkennung nicht
regelmäßig nutzen, nur in
21 Prozent der Fälle mög-
lich. bre
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Der Hartmannbund-Lan-
desverband Nordrhein bietet
Ärztinnen und Ärzten ein be-
rufspolitisches Sorgentelefon

an. Die Vorsitzende, Frau Dr.
Friedländer, ist unter Tel.
02131/54 42 34, Fax 02131/
95 97 65 zu erreichen. HB

HARTMANNBUND

Berufspolitisches Sorgentelefon

Anmeldeschlusstermin für Weiterbil-
dungsprüfungen 
Der nächste zentrale Prüfungstermin zur Anerkennung von Ge-
bieten, Teilgebieten und Zusatzbezeichnungen bei der Ärztekam-
mer Nordrhein ist der 25./26. Oktober 2000.
Anmeldeschluss: Mittwoch, 13. September 2000
Informationen über die Modalitäten der Weiterbildungsprüfun-
gen 2000 und alle regulären Termine finden Sie im Heft Dezem-
ber 1999 auf Seite 28 f.  ÄkNo

Rudolf Henke (CDU),
bisher als Aachener Abge-
ordneter einziger Arzt im
Landtag von Nordrhein-
Westfalen,hat Verstärkung
erhalten: Bei der Land-
tagswahl am 14.Mai schaff-
ten vier weitere Ärztinnen
und Ärzte den Sprung ins
Parlament.Aus Nordrhein
kommt die niedergelasse-
ne Internistin Jana Pavlik
(FDP). Auch der Kölner
Psychiater Norbert Rüther
(SPD) gehört der Ärzte-

kammer Nordrhein an.
Er ist zwar neu im Parla-
ment,aber politisch bereits
sehr erfahren. So amtiert
Rüther als Vorsitzender des
SPD-Bezirks Mittelrhein
und Vorsitzender der sozi-
aldemokratischen Rats-
fraktion in Köln.

Aus Westfalen gehören
die Ärzte Dr.Stefan Rom-
berg (FDP) aus Dren-
steinfurt und Dr. Georg
Scholz (SPD) aus Hamm
dem neuen Landtag an.
Ende Juni hat Minister-
präsident Wolfgang Cle-
ment die bereits seit rund
zwei Jahren amtierende Di-
plompädagogin Birgit Fi-
scher erneut zur Ministe-
rin für Frauen, Jugend, Fa-
milie und Gesundheit er-
nannt. Fischer unterlag al-
lerdings in ihrem sauer-
ländischen Wahlkreis und
verlor dadurch das Land-
tagsmandat,obwohl sie auf
Rang vier der SPD-Lan-
desliste platziert war.

uma

LANDTAGSWAHL NRW

Fünf Ärzte im Landtag – Fischer
bleibt Gesundheitsministerin

Rudolf Henke, Vorstand-
mitglied der Ärztekammer
Nordrhein, siegte bei der
Landtagswahl im Mai in
seinem Aachener Wahl-
kreis. Birgit Fischer bleibt
Gesundheitsministerin, ver-
lor aber ihr Landtagsman-
dat. Fotos: Archiv


